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Hdt. 5.35-38.1 

Leitfragen: 
 
1) Beschreiben Sie die Gründe für den Ionischen Aufstand, die sich aus der Quelle 

 ergeben. 

2) Welche Maßnahmen ergriff Aristagoras nach Herodot zu Beginn des Aufstands? 

3) Was für Rückschlüsse können aus der Quelle über die politische Herrschaft in den 

 ionischen Poleis zu Beginn des Aufstands gezogen werden? 

Kommentar: 

Herodot stellt den Tyrannen der kleinasiatischen Polis Milet – Aristagoras – in den 

Mittelpunkt seiner Beschreibung des Beginns des Ionischen Aufstands. Nach einem 

misslungenen militärischen Manöver gegen Naxos befindet sich Aristagoras in einer prekären 

Situation. Er befürchtet durch seine Niederlage die Perser, welche ihn und die anderen 

Tyrannen der griechischen Poleis in Kleinasien eingesetzt hatten, zu sehr verärgert zu haben, 

um seine Herrschaft in Milet weiter ausüben zu können. Seinen Vorgänger und 

Schwiegervater Histiaios hatte dieses Schicksal schon ereilt und er musste sein Leben unter 

der Aufsicht des Großkönigs im persischen Susa fristen. Eben jener Histiaios schickt 

Aristagoras in dieser misslichen Lage eine Nachricht und fordert ihn auf, den Aufstand gegen 

die persische Oberherrschaft zu wagen. Auf diese Art von seinem Vorgänger in seinem 

Ansinnen bestätigt, berät sich Aristagoras mit seinen Vertrauten und leitetet schlussendlich 

aus einem egoistischen Motiv – Machterhalt – den Aufstand ein, der später als der „Ionische 

Aufstand“ bekannt wurde und als Auslöser der Perserkriege gilt. 

 

Aristagoras beginnt sofort zu handeln. Man solle die Tyrannen der anderen griechischen 

Poleis in Kleinasien, die kurz zuvor noch mit ihm zusammen gegen Naxos gezogen waren, 

festnehmen. Des Weiteren tritt Aristagoras selber als Tyrann von Milet zurück – ein 

Vorwand, wie Herodot schreibt – und gibt sich demokratisch, indem er der Bürgerschaft ein 

Mitspracherecht in rechtlichen und politischen Dingen gibt. Sein Ziel ist es, die Bürger Milets 

durch diese Zugeständnisse vom Sinn eines Aufstands zu überzeugen und seine 

Führungsposition zu festigen. Auch in den anderen Poleis in Ionien verfuhr er ähnlich. Er 

unterstrich dies damit, dass er die Tyrannen, die unter der persischen Schirmherrschaft diese 

Städte beherrschten, an die jeweilige Poleis auslieferte. Auch hiermit soll Aristagoras nach 

Herodot versucht haben, die Griechen der kleinasiatischen Küste hinter sich zu vereinen. 

 

Die Darstellung des Beginns des Ionischen Aufstands gibt einen guten Eindruck von der 

politischen Lage am Anfang des fünften Jh. v. Chr. bzw. von Herodots Einschätzung 

diesbezüglich. Die ionischen Poleis standen unter persischer Herrschaft, wobei diese nicht 

unbedingt direkt durchgesetzt wurde. Vielmehr machten die Perser sich vor Ort die 

politischen Streitigkeiten zwischen den oligarchisch und den demokratisch gesinnten Teilen 

der Bürgerschaft zu Nutze (ein Streit der sich durch die gesamte griechische Antike zieht) und 

förderten in der Regel erstere, indem sie einen Aristokraten als Tyrannen der Polis einsetzten. 

Die Gefahr diese Herrschaft – und damit seine persönliche Macht – zu verlieren, war nach 

Herodot der maßgebliche Grund für Aristagoras, den ionischen Aufstand anzuzetteln. Auch 

sein Vorgänger Histiaios hatte ähnlich egoistische Motive.  



Zu betonen ist: Nicht etwa ist ein Zwang von Seiten der „demokratischen“ Bürgerschaft 

nachzuvollziehen, die das Joch der Tyrannei abschütteln wollten, sondern vielmehr die Angst 

der Oligarchen, ihre Macht zu verlieren. Nichtsdestoweniger hatte die Aussicht auf politische 

und rechtliche Mitsprache sicherlich Einfluss auf die Motivation einer breiten Schicht von 

Bürgern. Der Umgang mit den gestürzten Tyrannen, die Aristagoras an die ionischen Städte 

auslieferte, ist allerdings bezeichnend dafür, dass die oligarchische bzw. tyrannische 

Herrschaft keineswegs als Hauptauslöser des Aufstands angesehen werden sollte. Einzig 

Mytilene schien mit ihrem tyrannischen Herrscher Koes derart unzufrieden gewesen zu sein, 

dass er den Tod durch Steinigung fand. 


